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zu suchen. Ein spannendes und attraktives 

Programm zum Zuhören oder Mitmachen hat 

Bezirkskantor Heberling zusammen gestellt. 

Entsprechendes finden Sie auch auf den 

Seiten der Jugendarbeit.  

Näher und zunehmend ohne Scheu vorein-

ander waren auch die Konfirmandinnen und 

Konfirmanden unserer Kirchengemeinde mit-

einander unterwegs. Die Nähe zueinander als 

Gruppe und die Nähe zu Gott, zum Glauben 

und zu ihrer Kirche - das waren die Inhalte 

ihres Unterrichtes. Ihr Jahr geht zu Ende, im 

Mai werde sie konfirmiert. Darum stellen wir 

Sie Ihnen hier im Gemeindeboten vor. Es ist 

ein wichtiger Schritt in die Gemeinschaft unse-

rer Kirche. Sie sind herzlich eingeladen, einen 

der Vorstellungs- oder Konfirmationsgottes-

dienste zu besuchen. 

Wie viel Menschen Nähe oder Distanz zu 

unserer Kirche im Vergangenen Jahr gesucht 

haben, das finden Sie unter der Rubrik „Kirche 

in Zahlen“. Deutlich wurde mir beim Erstellen 

des Zahlenwerkes, dass beachtlich viele 

Menschen unsere Gemeinde oder unsere 

Projekte durch Spenden unterstützt haben. 

Für diese Anerkennung und inhaltliche Nähe 

bin ich allen sehr dankbar, die eine Spende 

gaben. Mehr denn je sind wir auf diese Hilfe 

angewiesen.  

In dieser Verbundenheit wünsche ich Ihnen 

eine gesegnete Passions- und Osterzeit und 

einen hoffnungsvollen Frühling,

Ihr Pfarrer 

Rainer Schomburg 
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Liebe Leserin, lieber Leser,

wenn Sie diese neue Ausgabe des 

Gemeindeboten in den Händen halten, 

hat gerade die Passionszeit begonnen. 40 

Tage sind es zwischen Aschermittwoch und 

Ostersonntag. Manche nutzen diese Zeit, um 

zu fasten. Aus religiösen Motiven oder aber 

einfach nur, um den Weihnachtsspeck wieder 

runter zu kriegen. Andere verzichten in den 7 

Wochen auf einen liebgewonnen Genuss (der 

vielleicht längst zur Sucht geworden ist):  Die 

Schokolade, die Zigarette, das Fernsehen, 

der Computer. Es täte gut, eine Zeit lang dar-

auf zu verzichten. Um sich zu vergewissern, 

wie frei man noch ist. Und um vielleicht ganz 

neu und bewusst genießen zu können (das 

erste Stück Schokolade nach 7 Wochen hat 

einen ungeheuren intensiven Geschmack 

…). In eine ganz andere Denkrichtung geht 

die Fastenaktion der Evangelischen Kirche 

in Deutschland. Sie lädt uns in diesem Jahr 

nicht zu Verzicht oder Askese ein, sondern 

zu einem anderen Umgang miteinander. 

Nicht der Einzelne steht dabei im Mittelpunkt, 

sondern die Gemeinschaft. Unter dem Motto 

„Näher!  – 7 Wochen ohne Scheu“ macht 

die Aktion Mut, öfter und offener auf unsere 

Mitmenschen zuzugehen. Auf den, der mir  

wichtig ist, aber auch auf jene, die mir nicht 

liegen. Wir stellen Ihnen die Aktion in diesem 

Gemeindeboten vor und berichten gleich über 

zwei gelungene Beispiele in Gelnhausen. 

Eine Anregung weit über die Passionszeit 

hinaus.

Viele neue Projekte der Kirchenmusik laden 

ein, in den kommenden Monaten die „Nähe“ 

zur Marienkirche und zum Romanischen Haus 

Editorial
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"Viele Gelnhäuser engagieren sich 
für  d ie Jugendarbei t  und hel fen durch 

eine Mitgl iedschaft  im Förderkreis 
oder durch Spenden (S. 6),  d ieses 

wicht ige Arbei tsfeld zu erhal ten. 
Ich f reue mich sehr über die große 

Unterstützung und möchte (auch im 
Namen der Kinder und Jugendl ichen) 

herzl ich „Danke!“sagen!

Hartmut Winkler,  Jugenddiakon der 
Ev.Kirchengemeinde Gelnhausen

„Die Besuche der Schüler aus 
den Beruf l ichen Schulen im 

Kreisruheheim (S. 5)  f inde ich 
sehr schön. Mit  manchen von 

ihnen habe ich mich sogar ein bis-
schen angefreundet.  Das hat mir 

sehr gut getan. “ 

Annemarie Beyer, 
Heimbeiratsvorsi tzende 

Kreisruheheim Gelnhausen  

Mori tz Kaiser, 
Bankangestel l ter

"Das Angebot eines 
Gospelprojektchores (S. 13) ist 
für  mich eine gute Mögl ichkei t , 

wieder mit  dem Singen einzustei-
gen. Gospel  is t  junge Musik,  hat 

Pepp und reißt  mit .  Da ich vorher 
vor al lem klassische Li teratur 

gesungen habe, ist  Gospel  für 
mich auch eine neue Erfahrung. 
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7 Wochen ohne Scheu 
Passionszeit als Lockruf zu mehr Nähe

40 Tage dauert die Zeit zwischen Aschermittwoch 

und Ostersonntag. Solange, wie Mose auf dem 

Berg Sinai weilte. Oder Jesus in der Wüste aus-

harrte. Eine symbolische Zahl. Eine Zeit, in der 

Menschen das Leben bewusster wahrnehmen. 

Eine Auszeit vom Alltag. Dazu will die Passionszeit 

einladen. Intensiveres Leben. Mehr Bewusstsein. 

Klarere Gedanken. Die 27. Fastenaktion der 

Evangelischen Kirche lenkt das Augenmerk aller-

dings weniger auf Askese und Verzicht, als auf 

die Bereicherung des Lebens durch bewusste 

Gestaltung. In diesem Jahr geht es um mehr Nähe 

zueinander. Unter dem Motto „Näher! – 7 Wochen 

ohne Scheu“ lädt die Fastenaktion „7 Wochen 

Ohne“ zum Wagnis und zum Luxus leibhaftiger 

Nähe ein. Sie will Raum schaffen für das, was 

sonst zu kurz kommt: Das persönliche Gespräch. 

Den Mut zu echter Begegnung. Die Zeit für ein 

Streitgespräch, einen Krankenbesuch oder eine 

überfällige Liebeserklärung. Für alles, was nicht in 

eine SMS oder E-Mail passt. Denn unsere vernetz-

te Welt bietet Widersprüchliches: Kommunikation 

rund um die Uhr, aber ohne unbedingt zu wissen, 

mit wem; Kontakte rund um den Globus, aber 

nicht mit den eigenen Nachbarn. Die virtuellen 

Verknüpfungen machen vieles schneller, einfacher 

Mehr Nähe unter 
verschiedenen Generationen

2 Beispiele

und bequemer – aber die Wege zueinander 

werden doch nicht kürzer. Um den anderen 

zu erreichen, um eine wirkliche Begegnung 

zu ermöglichen, ist immer noch „Handarbeit“ 

notwendig. Von Angesicht zu Angesicht, 

mit offenem Visier, ohne doppelten Boden. 

„Näher!“, lautet deshalb der Lockruf, mit dem 

Menschen eingeladen werden, „Robinson’sche 

Einsamkeiten“ aufzugeben, Bündnisse auszu-

handeln, Überraschungsbesuche zu machen, 

eingeschlafene Kontakte aufzuwecken und 

einander die Freundschaft zu erklären. Ganz 

bewusst sollen die Grenzen zum anderen 

zwar nicht ignoriert, aber doch eine Verlegung 

geprüft werden. Hin zu mehr Berührung, mehr 

Begegnung, mehr Gemeinschaft. Zwei span-

nende Beispiele finden sich auf der nächsten 

Seite. 

„Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei“ 

– das ist Gottes Absicht und zugleich ein 

Segen. Als gottebenbildliche Geschöpfe sind 

Menschen zutiefst gesellig. Das darf man sich 

in der Passionszeit gesagt sein lassen – und 

soll es auch weitersagen– indem man sich und 

anderen sieben Wochen ohne Scheu gönnt.

von Pfarrer
Rainer Schomburg

von Pfarrer
Rainer Schomburg

„„Enkel dich jung“. Mit diesem Motto wirbt ein Projekt 

in Gelnhausen, das die Generation von Großeltern 

und Enkel miteinander verbinden möchte. Das 

Projekt „Patengroßeltern“ ist eine Initiative von 

ehrenamtlichen MitarbeiterInnen des Gelnhäuser 

Bündnis für Familie (Gruppe generationsübergrei-

fende Zusammenarbeit) und der Stadt Gelnhausen, 

das seit November 2009 angeboten wird. „Viele 

ältere Menschen wünschen sich Kontakte zu jun-

gen Familien mit Kindern, aber oft leben die eige-

nen Kinder nicht vor Ort oder es gibt gar keine 

eigenen Enkel“, sagt Jutta Hofmann-Engel, die 

für die Stadt Gelnhausen als Ansprechpartnerin 

zur Verfügung steht. Umgekehrt vermissen viele 

Familien eine Oma oder ein Opa für ihre Kinder. Das 

Patengroßelternprojekt möchte beide Zielgruppen 

zusammenführen. Wichtig ist den Initiatoren, dass 

ein Missbrauch als dauerhafte Tagesbetreuung, 

regelmäßiger Babysitter oder Haushalshilfe aus-

geschlossen ist. Die Gestaltung der Patenschaft 

sollte wie eine „echte“ Familienbeziehung sein. 

Das schließt gemeinsame Freizeitgestaltung eben-

so wie gegenseitige Unterstützung ein. Es soll ein 

„Geben und Nehmen" sein, von dem beide Seiten 

profitieren. Die Beteiligten bestimmen aber selbst, 

wie intensiv und langfristig der Kontakt ist. Die erste 

Begegnung und die Kennenlernphase werden durch 

die Initiatoren begleitet. Interessierte können sich bei 

Jutta Hofmann-Engel unter Tel. 06051-830194 oder 

06051-18730 melden.

Ebenfalls eine „Begegnung zwischen Jung 

und Alt“ ist ein weiteres Projekt, das seit zehn 

Jahren in Gelnhausen durchgeführt wird. In 

einer Kooperation zwischen den Beruflichen 

Schulen Gelnhausen und dem Kreisruheheim 

besuchen Schülerinnen und Schüler regel-

mäßig die Heimbewohner in der Holzgasse. 

Petra Buth und Dorothee Reibling koordinieren 

von den Beruflichen Schulen die Besuche. 

Über das Jahr verteilt plant eine Schulklasse 

mehrere Projekttage im Kreisruheheim und 

führt sie unter Anleitung durch. Gelungene 

Beispiele waren der Besuch mit Haustieren, 

die „Wohlfühltage“ mit Massage der 

BewohnerInnen, das gemeinsame Erstellen 

von Speisen wie Obstsalat und manche 

andere kreative Idee mehr. Auch bei den 

Hausfesten wirken die Jugendlichen oft mit. Im 

Miteinander erhält man einen Einblick in das 

Leben der jeweils anderen Generation. Bei den 

Jugendlichen wächst außerdem Verständnis 

für die Lebenssituation der Heimbewohner. 

Höhepunkt im vergangen Jahr war ein gemein-

sames Picknick im Stadtgarten. 30 Schüler, 

15 Bewohner, Fachpersonal und Lehrer 

bereiteten den Seniorinnen und Senioren 

einen abwechslungsreichen Nachmittag. Der 

Heimbeiratsvorsitzende war begeistert: „Das 

könnten wir jeden Monat im Sommer machen“. 

 

Initiatoren von "Patengroßeltern"

Heimbewohner beim Hausflug
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Paul Preuß am 13.12.2009

Lea Sophie Hemmer am 13.12.2009

Anna Born am 13.12.2009

Constantin Leonard Gering am 13.12.2009

Paul Schöne am 13.12.2009

Marie Kürle am 17.01.2010

Beerdigungen in Gelnhausen
Alex Hartmann am 04.11.2009, 46 Jahre

Gertrude Wirth, geb. Oehmichen am 04.11.2009,

104 Jahre

Siegfried Gronau am 24.11.2009, 81 Jahre

Christel Kraft, geb. Groß am 24.11.2009, 80 Jahre

Heinrich Bach am 18.12.2009, 80 Jahre

Hedwig Loos am 23.12.2009, 87 Jahre

Margarete Landsberg, geb. Jarand am 14.01.2010, 

93 Jahre

Luise Kalweit, geb. Schneider am 02.02.2010, 

83 Jahre

Taufen in Haitz / Höchst
Jari Bensing am 20.12.2009

Angelina Miermanov am 20.12.2009

Beerdigungen in Haitz / Höchst
Anna Neumann, geb. Mai am 11.11.2009,

75 Jahre

				    Stand: 08.02.2010

 

Freude und  Trauer

Passion und Ostern
    "Warum?"

Warum Leid und Tod in Haiti? Warum die ganz 

persönlichen, privaten Sorgen, die ein jeder und 

eine jede von uns hat: finanziell, beruflich, fami-

liär, gesundheitlich … Nicht nur äußerlich sucht 

unser Blick nach einem Halm Frühlingsgrün. 

Nach einem kleinen Licht, das uns Hoffnung gibt 

und Zuversicht. Fast schon haben wir vergessen, 

woher wir kommen: Hinter uns liegt Weihnachten 

- da war viel vom Licht die Rede, vom Licht das 

in der Finsternis scheint und mit Jesus Christus 

in unsere Welt gekommen ist.

Christ sein heißt, beides zusammen sehen und 

denken - und aushalten können. Den schmerz-

lichen Blick auf die harten Tatsachen, auf die 

Bilanz einer dem Tod verfallenen Welt. Und 

dennoch hoffen, dennoch glauben und vertrau-

en, dass alles gut wird, weil Gott es in seinen 

Händen hält. Der Apostel Paulus beschreibt dies 

im 2. Korintherbrief als einen Schatz, den es zu 

bewahren gilt. Aber - dieser Schatz ist eben in 

„irdenen Gefäßen“.

Ja, es ist grausam, wenn wir uns das eingeste-

hen müssen: Wie irden, tönern, zerbrechlich alle 

Gefäße dieser Welt sind.

Die Erde selbst: So und nicht anders hat Gott sie 

geschaffen. Im Inneren glühend, unruhig, noch 

längst nicht „fertig“. Was da alles passieren kann 

und wohl auch noch passieren wird, oft ziel-

los die Elenden treffend.

Ebenso wir Menschen: Wir sind so, wie 

wir sind. So und nicht anders hat Gott uns 

geschaffen. „Er hat die Ewigkeit in unser 

Herz gelegt“, wie die Bibel sagt. Aber er hat 

uns auch so anfällig geschaffen, dass ein 

Windhauch uns fortwehen kann.

Und, schließlich, unser Glaube: auch er ein 

irdenes Gefäß. Er kann erschüttert werden. 

Er kann zerbrechen. Er kann in Scherben 

gehen. Die Frage „Warum“, sie ist berechtigt 

und muss allezeit erlaubt bleiben. Warum ist 

das ganze so und nicht ein bisschen mehr 

auf Gerechtigkeit bedacht? Wozu soll das 

alles gut sein?

Der Blick auf die Passionszeit, auf das 

Leiden und Sterben Jesu, ermöglicht uns 

eine Antwort auf diese Fragen: Unsere 

Lebens- und Leidensgeschichte, Ihre und 

meine - und die der Menschen auf Haiti und 

die der zahllosen gequälten Menschen aller 

Zeiten - sie ist eingebettet in die Leidens- 

und Lebensgeschichte Gottes selbst. Wir 

sind Teil dessen, was er erlebt. Wir sind 

Augenblicke seiner Qual – und dann auch 

seiner Auferstehung. Weihnachten und 

von Pfarrer
Uwe Steuber

Besinnung

Karfreitag und Ostern – hier ist alles beisam-

men und wir sind mittendrin.

Dieser Denk- und Lebens- und 

Glaubenshaltung gegenüber müssen wir uns 

verhalten. Wir können das ablehnen. Oder 

wir können es für uns annehmen wollen - 

jeder und jede für sich: Teil der Geschichte 

Gottes zu sein. Der Schmerz wird dadurch 

nicht geringer. Aber dass er nicht aussichtslos 

bleibt, das kann uns der Schatz in irdenen 

Gefäßen geben.
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